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die hohe Schönheit, das höchste Prinzip und der höchste Zweck der Kunst,
sei freilich noch ganz etwas anderes.

Mit einem Lächeln, das mir nicht ganz gefiel, weil es eine besondere
Gefälligkeit gegen sich selbst und eine Art Mitleiden gegen mich auszu¬
drücken schien, erwiderte er darauf: Sie sind denn also auch den hergebrachten
Grundsätzen getreu, daß Schönheit das letzte Ziel der Kunst sei?

Mir ist kein höherer bekannt, versetzte ich.
Können Sie mir sagen, was Schönheit sei? rief er aus.
Vielleicht nicht! versetzte ich, aber ich kann es Ihnen zeigen. Lassen

Sie uns einen sehr schönen Gipsabguß des Apoll, einen sehr schönen
Marmorkopf des Bacchus, den ich besitze, anblicken, und wir wollen sehen,
ob wir uns nicht vereinigen können, daß sie schön seien.

Vorher, versetzte er, möchte es wohl nötig sein, daß wir das Wort
Schönheit und seinen Ursprung näher betrachten. Schönheit kommt von
Scheinst) sie ist ein Schein und kann als das höchste Ziel der Kunst nicht
gelten; das vollkommen Charakteristische nur verdient schön genannt zu
werden; ohne Charakter gibt es keine Schönheit.

Betroffen versetzte ich: Zugegeben, aber nicht eingestanden, daß das
Schöne charakteristisch sein müsse, so folgt doch nur daraus, daß das
Charakteristische dem Schönen allenfalls zugrunde liege, keineswegs aber,
daß es eins mit dem Charakteristischen sei. Der Charakter verhält sich
zum Schönen wie das Skelett zum lebendigen Menschen. Niemand wird
leugnen, daß der Knochenbau zum Grunde aller hochorganisierten Gestalten
liege; er begründet, er bestimmt die Gestalt, er ist aber nicht die Gestalt
selbst, und noch weniger bewirkt er die letzte Erscheinung, die wir als In¬
begriff und Hülle eines organischen Ganzen Schönheit nennen.

Auf Gleichnisse kann ich mich nicht einlassen, versetzte der Gast, und
aus Ihren Worten selbst erhellet, daß die Schönheit etwas Unbegreifliches
oder die Wirkung von etwas Unbegreiflichem sei. Was man nicht be¬
greifen kann, das ist nicht; was man mit Worten nicht klar machen kann,
das ist Unsinn.

Ich. Können Sie denn die Wirkung, die ein farbiger Körper auf Ihr
Auge macht, mit Worten klar ausdrücken?

Er. Das ist wieder eine Instanz, auf die ich mich nicht einlassen
kann. Genug, was Charakter sei, läßt sich nachweisen. Sie finden die
Schönheit nie ohne Charakter, denn sonst würde sie leer und unbedeutend
sein. Alles Schöne der Alten ist bloß charakteristisch, und bloß aus dieser
Eigentümlichkeit entsteht die Schönheit. Das ist eben das Unglück, wenn
gute Köpfe, wenn Leute von Verdienst solche falsche Grundsätze, die nur

1) althd. Leoni — glänzend, hell.


